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$te ftjjtoeijerifdje SanbeêauSfteKung ttt (Senf.

®aS AuSfieEungSareal toirb burdj bie Sltbe
in gtoei föälften gerieben, beten grßjjere, auf
ber regten «Seite biefeS gluffeS gelegen, burcp
ben Igaupteingang beim Rond-Point de Piain-
palais jugänglicb ifi. Semfelben gegenübet
ergebt ftcb inmitten grünenbet fßarEanlagen baS
mit Malereien berühmter Künftler gefebmüdte
unb in berfdjiebenen febtoeigerifeben Sauftilen
gehaltene Kunflgebäube, welches einen gläcben*
taum bon ca. 8000 Ctuabratmetern bebeett.

§ier bat bie AuSfieEung bet mobernen unb
alten Kunfi, ber toiffenfcbaftltcben Sfnftrumente,
bet fßbbtograpbte/ Übrenmacberei unb Sifou*
tetie ibt §eim. Sor bem föaupteingang ent*
äfidt eine großartig angelegte gontaine bas Auge
unb fpenben bie fprubelnben EBaffer an beiden
Sagen ïûblenbe £uft. Uns nacb rechts toenbenb
gelangen mit ju bem inmitten febatttger Anlagen
gelegenen SßabiEon, wo fieb bie aSertreter ber
greffe bet ©aftlicbEeit ber ©enfer erfreuen, unb
fobann ju bem SBablgebäube, beffen großer ©aal
für bas geftfpiel unb übrige fÇefiaïte hergerichtet
tourbe. 2111e biefe, fotoie bie übrigen Sauten
gefallen burdj bie freunblicbe ©inriebtunq unb
©leganj, toelcbe einen ©runbjug frangöfifebett
EBefenS bilbet. ©o ein in ber SJtäbe gelegenes,
in boEänbifcbem SRenaiffanceftil erbautes §otel=
©ebäube, baS neben einet mittelalterlichen EBirt*
febaft bie 2luSfteHung bon ca. 300 $otelbefi|ern
unb Sieftaurateuren enthält; fobann EEuftE*
babillons unb ein EunftboEeS Aquarium. Sfn
biefem Seile, fotoie in ben übrigen finb eine
gtofce Anjabl Stafferien unb SleftaurantS,

efcbmadboE eingerichtete unb einfachere, überaß*
in jerfireut, fo bafs man nie in Serlegenbeit

lomrnt, too man feines Wiefels lebig werben
toiH. SaS Sier fbielt als ©eträn! eine fèaupt*
tolle, ftnb boeb bie $abre ber abfoluten Sier*
feinbfeligïeiten bei unfern toefifcbtoeijerifdjen
©ibgenoffen unb ben franjöftfcben Nachbarn
borbei. Als bon ganj befonbeter AuSbepnung
unb ©dbönbeit toirb baS AuSfteEungSreftaurant
unb baS Café Glacier gerühmt. An ber Avenue
des Casernes liegt bie bon auffen einfach fi«b
ptäfentierenbe, aber niebtsbefioweniger grofs an*
gelegte fèaEe für bie AuSfieEung ber SRaprungS*
mittel unfereS SanbeS. Ser borhanbene fßlafc
mar balb berart in Anfptucp genommen, baf

eine ©rtoeiterung borgenommen toerben muffte,
©ine fDîufierbrauerei liefert ihren an Drt unb
Stelle erzeugten ©toff ben Surftigen. $n ber
mähe erbebt ftcb ber fßabiEon fftaoul Rietet,
beffen Elame fdpon ben 3toed ber Saute angiebt;
et enthält unter anberem auch ein Aubitorium
für 500 Serfonen, für Abhaltung bon ©e*
lebrten*tongreffen geeignet. SBeiter baS ca.
3000 Sobenfläcbe bebeefenbe ©ebäube für
bie AuSfieEung ber Kriegslunft, an toelcber ftcb
baS SJUlitärbepartement in pesborragenber
EBeife beteiligt, ©ine EJluftermüble unb bie
©cbiffabrtSauSftellung fcblieffen ftcb baran.
SfenfeitS ber Avenue des Casernes, auf ber
Seite gegen bie Arbe, fiebt bie ca. 150 in
lange EJlafdjlnenbaEe, baS Snbuftriegebäube
unb bie ber SBiffenftbaft getoibmeten 3luS*
fieHungSräume, fämtlicb burcp ihre Simenfionen
unb arcbiteïtonifcbe AuSfcpmüdung ins Auge
faEenb. Sie in bem AuSfieEungSareal cirEu*
lierenbe eleEtrifcpe ©ifenbabn führt uns über
eine ber beiben Arbebrüden ans fenfeitige Ufer.
<ßier berfefeen junäcpfi bie S^abuEte ber ©arten*
bauEunft in befonbeter auSgebebnter AuSfieEung
ben Kenner unb ben Etaturfreunb in ©ïftafe.
SDapinter erbebt ftcb bas ettoaS niebrige, lang*
gefiredte ©ebäube ber lanbtoirtfcpaftlicben AuS*
fieEung. ©ine temporäre SiepauSfieEung bat
hier ihre ©tätte, unb für Abwechslung forgt ein
ÂiuftEpabiEon unb ein ©afé im ©cptoeiserpauS*
jiil. An ben Ufern ber Arne, gierlicp auf gelS*
blöden aufgebaut, über toelcbe riefelnbe Säcplein
rinnen, bat fleh ber febtoetjerifebe AlpenElub ein
igüttlein gebaut, um bie Arbeiten jur ©rforfepung
unb Kenntnis ber ©ebtrge, ©erätfepaften für Sou*
rifien u. f. to. barin auSjufteHen. gür gorfttoirt*
febaft, Sagb unb gifeperei ftnb inmitten bon Eunft*
boEen fßflanäen* unb EBafferanlagen befonbere
ïpabiEonS borgefepen. An biefer ©teEe beginnt
bie Serie unb ber ©lanjpunEt ber AuSfteEung,
baS ©dptoeiserborf. 3tmöthft präfentiert fieb
beiben ©eiten beS Sborpla^eS unb ber ©tra|e
ein ©^toeijerftäbteben, jufammengefebt aus
jtoei* bis breiftödEtgen fÉacbbilbungen bon
tppifeben alten ^ausbauten im Aargau, aus
SDÎilben, Aubernier, beS „ERtterS" ju ©cpaff*
häufen u. a. m, ; über ben ©tabtbadj füprt ein
Seil ber bebedten Stüde bon Sujern. Sann
Serner ArEaben, Käufer bon EJleiringen, ©ütn*
menen, SBerbenberg, Saupen, gifcbentpal, Stein,

Die schweizerische Landesausstellung in Gens.

Das Ausstellungsareal wird durch die Arve
in zwei Hälften geschieden, deren größere, auf
der rechten Seite dieses Flusses gelegen, durch
den Haupteingang beim kouä-?oiut äs ?1à-
palais zugänglich ist. Demselben gegenüber
erhebt sich inmitten grünender Parkanlagen das
mit Malereien berühmter Künstler geschmückte
und in verschiedenen schweizerischen Baustilen
gehaltene Kunstgebäude, welches einen Flächen-
räum von ca. 8000 Quadratmetern bedeckt.

Hier hat die Ausstellung der modernen und
alten Kunst, der wissenschaftlichen Instrumente,
der Photographie, Uhrenmacherei und Bijou-
terie ihr Heim. Vor dem Haupteingang ent-
zückt eine großartig angelegte Fontaine das Auge
und spenden die sprudelnden Wasser an heißen
Tagen kühlende Luft. Uns nach rechts wendend
gelangen wir zu dem inmitten schattiger Anlagen
gelegenen Pavillon, wo sich die Vertreter der
Presse der Gastlichkeit der Genfer erfreuen, und
sodann zu dem Wahlgebäude, dessen großer Saal
für das Festspiel und übrige Festakte hergerichtet
wurde. Alle diese, sowie die übrigen Bauten
gefallen durch die freundliche Einrichtung und
Eleganz, welche einen Grundzug französischen
Wesens bildet. So ein in der Nähe gelegenes,
in holländischem Renaissancestil erbautes Hotel-
Gebäude, das neben einer mittelalterlichen Wirt-
schaft die Ausstellung von ca. 300 Hotelbesitzern
und Restaurateuren enthält; sodann Musik-
Pavillons und ein kunstvolles Aquarium. In
diesem Teile, sowie in den übrigen sind eine
große Anzahl Brasserien und Restaurants,

eschmackvoll eingerichtete und einfachere, überall-
in zerstreut, so daß man nie in Verlegenheit

kommt, wo man seines Nickels ledig werden
will. Das Bier spielt als Getränk eine Haupt-
rolle, sind doch die Jahre der absoluten Bier-
feindseligkeiten bei unsern westschweizerischen
Eidgenossen und den französischen Nachbarn
vorbei. Als von ganz besonderer Ausdehnung
und Schönheit wird das Ausstellungsrestaurant
und das Lakä Klaeisr gerühmt. An der ^vsmis
äss Eassi-iiss liegt die von außen einfach sich
Präsentierende, aber nichtsdestoweniger groß an-
gelegte Halle für die Ausstellung der Nahrungs-
Mittel unseres Landes. Der vorhandene Platz
war bald derart in Anspruch genommen, daß

eine Erweiterung vorgenommen werden mußte.
Eine Musterbrauerei liefert ihren an Ort und
Stelle erzeugten Stoff den Durstigen. In der
Nähe erhebt sich der Pavillon Raoul Pictet,
dessen Name schon den Zweck der Baute angiebt;
er enthält unter anderem auch ein Auditorium
für S00 Personen, für Abhaltung von Ge-
lehrten-Kongressen geeignet. Weiter das ca.
3000 Bodenfläche bedeckende Gebäude für
die Ausstellung der Kriegskunst, an welcher sich
das Militärdepartement in hervorragender
Weise beteiligt. Eine Mustermühle und die
Schiffahrtsausstellung schließen sich daran.
Jenseits der àsnus äss Lassrnss, auf der
Seite gegen die Arve, steht die ca. 150 in
lange Maschinenhalle, das Jndustriegebäude
und die der Wissenschaft gewidmeten Aus-
stellungsräume, sämtlich durch ihre Dimensionen
und architektonische Ausschmückung ins Auge
fallend. Die in dem Ausstellungsareal cirku-
lierende elektrische Eisenbahn führt uns über
eine der beiden Arvebrücken ans jenseitige Ufer.
Hier versetzen zunächst die Produkte der Garten-
baukunst in besonderer ausgedehnter Ausstellung
den Kenner und den Naturfreund in Exstafe.
Dahinter erhebt sich das etwas niedrige, lang-
gestreckte Gebäude der landwirtschaftlichen Aus-
stellung. Eine temporäre Viehausstellung hat
hier ihre Stätte, und für Abwechslung sorgt ein
Musikpavillon und ein Cafs im Schweizerhaus-
stil. An den Ufern der Arve, zierlich auf Fels-
blöcken aufgebaut, über welche rieselnde Bächlein
rinnen, hat sich der schweizerische Alpenklub ein
Hüttlein gebaut, um die Arbeiten zur Erforschung
und Kenntnis der Gebirge, Gerätschaften für Tou-
risten u. s. w. darin auszustellen. Für Forstwirt-
schaft, Jagd und Fischerei sind inmitten von kunst-
vollen Pflanzen- und Wasseranlagen besondere
Pavillons vorgesehen. An dieser Stelle beginnt
die Perle und der Glanzpunkt der Ausstellung,
das Schweizerdorf. Zunächst präsentiert sich zu
beiden Seiten des Thorplatzes und der Straße
ein Schweizerstädtchen, zusammengesetzt aus
zwei- bis dreistöckigen Nachbildungen von
typischen alten Hausbauten im Aargau, aus
Milden, Auvernier, des „Ritters" zu Schaff-
Hausen u. a. m. ; über den Stadtbach führt ein
Teil der bedeckten Brücke von Luzern. Dann
Berner Arkaden, Häuser von Meiringen, Güm-
menen, Werdenberg, Laupen, Fischenthal, Stein,



3>as §c$tt>et3c

grauenfelb, ©tan§, Srienjmhler u. f. id. 3ïHe

biefe öäufer finb »on genialen Künftterhänben
in &olj unb ganj täufdjenb mie ^otg unb
©teln Bemaltem ©ips ausgeführt. 3n unb
bor ben Käufern unb auf ber ©traffe mirb bic
betreffenbe fèauSinbufirie Betrieben unb merben
bie Sßaren bon aMbdjen in ber Sanbestracht
feilgeboten. 3tm ©nbe beS ©täbtchenS fïeht,
jum Seil auf fßfä§len in einen ïleinen ©ee
hinauSgebaut, bas fèauS jur £reib, baS origin
nellfie beS ©dfmeijerborfeS, unb es beginnt bas
5Dorf felbft, beftehenb aus 33auewhäuSchen unb
©halets aus allen ©egenben beS SanbeS. gum
fEeil finb biefelben aus meiter gerne BertranS=
sortiert toorben. ©ine ©îilcbtoirtfchaft, Drtginal=
hinten für ben SBeinberïauf finb nicht ber=

geffen, ebenfo nicht eine SDorffägerei unb eine

©îufierfîaEung. hinter bem ®orfe behnt ftch
toeiteS SBeibelanb, auf bem eine Sßieh= unb eine
©ftnfeherbe ftch herumtreiben, unb ben &tnter=
grunb fdE>Iiefet ein IfinfUidjer, h"h«ï Sergrüien
mit munberboEen gelSpartien ab. Sin beffen
abhängen finb mieberum Heine ©dheuerlein ber=

teilt; bon ber fèôhe fiörgt fleh «ta 2BafferfaE bon

ôorf in çéenf.

fünf ©HEionen Siter Sßajfer per £ag. S"
©îitte biefeS SBergrüdenS befinbet (ich bas be--

rühmte panorama bom ©îânnlichen, toelcheS

fdjon an ber EBeltauSfieEung in ©hicago grofie
Setounberung h^üorgerufen hat.

@S bleibt fobann bem SIuSfieEungSbefucher

jur ©rholung bon all bem anfirengenben
©chauen unb ©tubieren ber Sefuch beS grofi*
artigen SBergnügungSbaneS. ©ine ©{enge ber
berfchiebenarttgften ©rfrifchungSanfialten unb
SßollSbelufiigungen marten hier feiner. SDa ifi
ein Ballon captif unb bort ein ca. 50 m höh®*
„©iffelturm", ein geenpabiEon, unb, maS in ber
©chmeij noch nicht bagemefen fein bürfte, ein
fogen. 2Bater=£aboggan. «Bort einer ca. 17 m
hohen fptatiform herab fchiefit ein ©chiff burd)
einen jiarl geneigten Äanal mit rafenber ©ile
in einen ïleinen ©ee bon 1200 2Bafferflä<he
bon geringer SCiefe hinab. Stte tauchenbe Se=

megung, bie burch ben ©turj berurfadjten SBeHen

unb bas ©chauïeln beS ©djtffeS foEen in gefahr*
boEer SBeife ähnliche grufelige ©efühle heibor»
rufen, mie ein ©chiffSuntergang.

5Der SBefuch ber auSjieflung blieb bis ©nbe

Jas Schrveiz«

Fraumfeld, Stanz, Brienzwhler u. s. w. Alle
diese Häuser sind von genialen Künstlerhänden
in Holz und ganz täuschend wie Holz und
Stein bemaltem Gips ausgeführt. In und
vor den Häusern und auf der Straße wird die
betreffende Hausindustrie betrieben und werden
die Waren von Mädchen in der Landestracht
feilgeboten. Am Ende des Städtchens steht,

zum Teil auf Pfählen in einen kleinen See
hinausgebaut, das Haus zur Treib, das origi-
nellste des Schweizerdorfes, und es beginnt das
Dorf selbst, bestehend aus Bauernhäuschen und
Chalets aus allen Gegenden des Landes. Zum
Teil find dieselben aus weiter Ferne Hertrans-
portiert worden. Eine Milchwirtschaft, Original-
Pinten für den Weinverkauf find nicht ver-
gefsen. ebenso nicht eine Dorfsägerei und eine

Musterstallung. Hinter dem Dorfe dehnt sich

weites Weideland, auf dem eine Vieh- und eine
Gänseherde sich herumtreiben, und den Hinter-
gründ schließt ein künstlicher, hoher Bergrücken
mit wundervollen Felspartien ab. An dessen

Abhängen find wiederum kleine Scheuerlein ver-
teilt; von der Höhe stürzt sich ein Wasserfall von

öorf in Ksnf.
fünf Millionen Liter Wasser per Tag. In der
Mitte dieses Bergrückens befindet sich das be-

rühmte Panorama vom Männlichen, welches
schon an der Weltausstellung in Chicago große
Bewunderung hervorgerufen hat.

Es bleibt sodann dem Ausstellungsbesucher
zur Erholung von all dem anstrengenden
Schauen und Studieren der Besuch des groß-
artigen Vergnügungsparks. Eine Menge der
verschiedenartigsten Erfrischungsanstalten und
Volksbelustigungen warten hier seiner. Da ist
ein Lnllon eaxtik und dort ein ca. S0 m hoher
„Eiffelturm", ein Feenpavillon, und, was in der
Schweiz noch nicht dagewesen sein dürfte, ein
sogen. Water-Taboggan. Von einer ca. 17 m
hohen Plattform herab schießt ein Schiff durch
einen stark geneigten Kanal mit rasender Eile
in einen kleinen See von 1200 in^ Wasserfläche
von geringer Tiefe hinab. Die tauchende Be-
wegung, die durch den Sturz verursachten Wellen
und das Schaukeln des Schiffes sollen in gefahr-
voller Weise ähnliche gruselige Gefühle hervor-
rufen, wie ein Schiffsuntergang.

Der Besuch der Ausstellung blieb bis Ende





3uli Winter ben gehegten ©rtoartungen jurüä;
Wemt betfelbe für bie übrige 3«t fic^> nicpt beffer
geflaltet, fo wirb für bie Stabt ©enf ein beben»
tenbeS deficit unabwenbbat fein.

Elm 8. Slugufl fanb bie feierliche Selannt»
gäbe beS Urteils beS ißreiSgerid^tS fïatt. Sic
^robuïte ber SluSfießer würben in bier klaffen
eingeteilt: 1. klaffe golbene EJlebaiße, 2. Klaffe
jilberne EKebaiße, 3. Klaffe bronjene Sßebaiße
unb 4. Klaffe ©prenmelbung.

2>ie lanbtoirtfdjaftltdje StuSfteßung ttt ©cm.
SBaS ber fèinîenbe Sote feinen lieben Sefern

berfprtcpt, bas Ejält er, wenn immer möglich;
bantm bringt er auch ben berfprocpenett Se»

rieht über bie „lanbwirtfc^aftliche SluSfieBnng",
obfepon ba$ biete „Eteue", baS er *u bringen
hat, ihm ben heften ipiafc borweggenommen hat.
©eSpalb muff er ftcp ïur* faffen unb manches
Weglaffen, baS er gerne gebraut hätte.

©iefe fcpwei*. lanbwirtfchaftHche SluSfießung
hat ftch als ein fcpöneS, baterlättbifcpeS fjeft bes

griebenS gefialtet, welkes eine grofje EhtjiepungS»
traft auf weite Kreife beS StpweijetbolïeS aus--
übte, Elatürlicp waren eS borab bie EluSftefler
unb beren Slnpang, welche bie SluSfîeBung be»

fugten, ein feber woßte fehen, wie fein Sferb,
fein KupU ober was es War, unb wären eS am
gnbe nur tangohrige Kaninchen ober rotwangige
&pfel, untergebracht unb placiert feien. Siber
nicht nur aus Sern unb Umgebung, nein, aus
ber ganjen Schwei* fanb man Sefucper unb
Sefucperinnen, bie ftch nicht fatt fehen tonnten
an aß ben &errlicpîeiten.

Uber bie Scpühenmatte an ber gfifcpereiauS»
fießung borbei, Welche an unb für ftch fchon fehr
biel Sehenswertes bot, über Welche jeboeb in
ber Sernercproniï Seite 50 beS nähern berichtet
wirb, gelangte man *u bem 20,000 m" großen
StuSjleßungSfelb, welches auf ber einen Seite
bon ben ©ebäuben ber @nge (einer fehr beliebten
©artenwtrtfcpaft), auf ber anbern Seite bom
buntelgrünen SremgartenWalb malerifch abge»

grenjt War. ©urcp eine monumentale Sßforte
gelangte man in baS 3nnere ber SluSfießung.
©et Slid ber ©intretenben gewahrte fogleid?
mehr als ein ©ufcenb größerer unb tleinerer
Sauten, beren betoratibe StuSfiattung fleh prächtig
ausnahm unb über beren Swecfbefiimmung grofj»

mächtige Snfchriften ben nötigen Stuffcplufj gaben.
SintS in ben größten ©ebäuben Waren bie

Sferbe, ber Stol* ber ©ibgenoffenfepaft, unter»
gebraut. Ein ber Duerfeite erfreuten ftch etwa
ein ©upenb bon ber eibgenöffifepen ^ßferberegie»
an fiait ©h"" auSgefießter Sucptpengfie befonberer
Seachtung; baneben Waren biele bon Saaten
auSgefteßte eble ©terc, toelcpe bas Sluge bon
Kennern unb Elicptfemtern entjüdten.

3n ber EtmbbiepauSfteflung ging baS &aupt»
beftreben bahin, bie reinen fepweijerifepen Waffen
in ausgewählten unb auSgejeicpneten ©jemplaren
jur Schau *u fießen.

3n 14 länglichen Schuppen War bie SluSlefe
beS ScpweiserbiebeS in über 650 Häuptern *u
finben: 275 Stüd Sraunbiep, ebenfobiel gflecï»

bieh (259 beS Simmenthal=Saanen»ScplageS,
16 beS greiburger Schwar*fcpe<I=S<plageS), ferner
66 Stüc! ©ebirgSbiep (©raubünbner, EBaflifer
unb ^aSle»Scplag) unb 45 StücC ÜDlafibtep, bei

welcpem bie garbe nicht in Setracpt lommt. —
©te Ströme bon 3Jîilcp, Welche bie runb 200
Kühe lieferten, fanben in ber fogenannten
„Sremetie" ihre Serwertung, wo bie bon ben

Strapazen ber EluSfteßung ©rmübeten fich an
herrlichem Elible»Kaffee, wie man tpn fonfi nur
noch bom „fèôrenfagen" ïennt, an EKilcpbrötchen,
KäSfucpen u. f. w. laben lonnten. Nebenan in
ber gabrifationSpaße war eine mobern einge»

richtete Käferei in boßem Setrieb; bort ïonnte
man mit eigenen Elugen fepen, wie aus ber

EJlilcp Sutter, Käfe unb Sieger fabrijiert würbe.
Sieben ber ebenfo intereffanten als lehrreichen
KäfeauSfteßung befanben ftch in einem befonbern
fßaum bie übrigen SDlilcpprobulte, als Sutter,
Eftilcpjucfet, ïonbenfterte EJÎilcp unb fïeritifterte
ERilcp, KinbermepI, Kephir u. f. W. Sei ber

großen Sebeutung, welche bie EJHlcpwirtfcpaft
für unfer Saterlanb pat, war biefe Elbteilung
felbflberftänblicp borpglicp auSgefaßen.

®ie KleinbiepauSßeßung erfreute ftep großer
Seliebtpeit, namentlich bon feiten ber Kinber:
nicht japlreicp, aber in fepönen ©semplaren war
bas frieblicpe ©efcplecpt ber Scpafe bertreten.
gfrôpticpeS ©emeefer fünbete bie Siegen an,
welche trop beS burepbringenben ©erueps, welcher
ben Sefucpern noep fiunbenlang anping, aßge»

mein bewunbert würben. Um bie betriebenen
Scpweineraffen beurteilen unb würbigen *u
lönnen, bafür brauste eS fchon lanbwirtfcpaft»

Juli hinter den gehegten Erwartungen zurück;
wenn derselbe für die übrige Zeit sich nicht besser
gestaltet, so wird für die Stadt Genf ein bedeu-
tendes Deficit unabwendbar sein.

Am 8. August fand die feierliche Bekannt-
gäbe des Urteils des Preisgerichts statt. Die
Produkte der Aussteller wurden in vier Klassen
eingeteilt: 1. Klasse goldene Medaille, L.Klasse
silberne Medaille, 3. Klasse bronzene Medaille
und 4. Klasse Ehrenmeldung.

Die landwirtschaftliche Ausstellung in Bern.
Was der Hinkende Bote seinen lieben Lesern

verspricht, das hält er, wenn immer möglich;
darum bringt er auch den versprochenen Be-
richt über die „landwirtschaftliche Ausstellung",
obschon das viele „Neue", das er zu bringen
hat, ihm den besten Platz vorweggenommen hat.
Deshalb muß er sich kurz fassen und manches
weglassen, das er gerne gebracht hätte.

Diese schweiz. landwirtschaftliche Ausstellung
hat sich als ein schönes, vaterländisches Fest des

Friedens gestaltet, welches eine große Anziehungs-
kraft auf weite Kreise des Schweizervolkes aus-
übte. Natürlich waren es vorab die Aussteller
und deren Anhang, welche die Ausstellung be-

suchten, ein jeder wollte sehen, wie sein Pferd,
sein Kuhli oder was es war, und wären es am
Ende nur langohrige Kaninchen oder rotwangige
Äpfel, untergebracht und placiert seien. Aber
nicht nur aus Bern und Umgebung, nein, aus
der ganzen Schweiz fand man Besucher und
Besucherinnen, die sich nicht satt sehen konnten
an all den Herrlichkeiten.

über die Schützenmatte an der Fischereiaus-
stellung vorbei, welche an und für sich schon sehr
viel Sehenswertes bot, über welche jedoch in
der Bernerchronik Seite 50 des nähern berichtet
wird, gelangte man zu dem 20,000 großen
Ausstellungsfeld, welches auf der einen Seite
von den Gebäuden der Enge (einer sehr beliebten
Gartenwirtschaft), auf der andern Seite vom
dunkelgrünen Bremgartenwald malerisch abge-
grenzt war. Durch eine monumentale Pforte
gelangte man in das Innere der Ausstellung.
Der Blick der Eintretenden gewahrte sogleich
mehr als ein Dutzend größerer und kleinerer
Bauten, deren dekorative Ausstattung sich prächtig
ausnahm und über deren Zweckbestimmung groß-

mächtige Inschriften den nötigen Aufschluß gaben.
Links in den größten Gebäuden waren die

Pferde, der Stolz der Eidgenossenschaft, unter-
gebracht. An der Querseite erfreuten sich etwa
ein Dutzend von der eidgenössischen Pferderegie-
anstatt Thun ausgestellter Zuchthengste besonderer
Beachtung; daneben waren viele von Privaten
ausgestellte edle Tiere, welche das Auge von
Kennern und Nichtkennern entzückten.

In der Rindviehausstellung ging das Haupt-
bestreben dahin, die reinen schweizerischen Rassen

in ausgewählten und ausgezeichneten Exemplaren
zur Schau zu stellen.

In 14 länglichen Schuppen war die Auslese
deS Schweizerviehes in über 650 Häuptern zu
finden: 275 Stück Braunvieh, ebensoviel Fleck-
Vieh (259 des Simmenthal-Saanen-SchlageS,
16 des Freiburger Schwarzscheck-Schlages), ferner
66 Stück Gebirgsvieh (Graubündner, Walliser
und Hasle-Schlag) und 45 Stück Mastvieh, bei

welchem die Farbe nicht in Betracht kommt. —
Die Ströme von Milch, welche die rund 200
Kühe lieferten, fanden in der sogenannten
„Cremerie" ihre Verwertung, wo die von den

Strapazen der Ausstellung Ermüdeten sich an
herrlichem Nidle-Kaffee, wie man ihn sonst nur
noch vom „Hörensagen" kennt, an Milchbrötchen,
Käskuchen u. s. w. laben konnten. Nebenan in
der Fabrikationshalle war eine modern einge-
richtete Käserei in vollem Betrieb; dort konnte

man mit eigenen Augen sehen, wie aus der

Milch Butter, Käse und Zieger fabriziert wurde.
Neben der ebenso interessanten als lehrreichen
Käseausstellung befanden sich in einem besondern
Raum die übrigen Milchprodukte, als Butter,
Milchzucker, kondensierte Milch und sterilisierte
Milch, Kindermehl, Képhir u. s. w. Bei der

großen Bedeutung, welche die Milchwirtschaft
für unser Vaterland hat, war diese Abteilung
selbstverständlich vorzüglich ausgefallen.

Die Kleinviehausstellung erfreute sich großer
Beliebtheit, namentlich von feiten der Kinder:
nicht zahlreich, aber in schönen Exemplaren war
das friedliche Geschlecht der Schafe vertreten.
Fröhliches Gemecker kündete die Ziegen an,
welche trotz des durchdringenden Geruchs, welcher
den Besuchern noch stundenlang anhing, allge-
mein bewundert wurden. Um die verschiedenen

Schweinerassen beurteilen und würdigen zu

können, dafür brauchte es schon landwirtschaft-
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